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II. Teil

Mechanisierung . durch baum-_oder schaftweises Rücken

(Mit einem Vorschlag des Institutes für Waldarbeit und
Forstmaschinenkunde in Hann. Uünden)

Die unzureichende Ausnutzung der Motorsägen bei der bisherigen Arbeitsorgani-
sation hat zu zahlreichen Überlegungen geführt. Ein Abgang von der Zveimann-
rotte zur ßruppenarbeit und vom linearen zum zyclischen Fluß wird gescheut. Es
hat lange genug gedauert, bis sich die Zweimannrotte endgültig durchgesetzt
hat. Wir wissen, daß das wiederholte Aufsuchen desselben Stammes durch mehrere
oder dieselbe Rotte Vervielfachung der Laufwege, einseitige Arbeitsbelastung
und damit Leistungsrückgang bewirken. Ein neuerlicher Versuch an einer Waldar-
beitsschule hat das noch einmal eindeutig bewiesen. Es wurde eine Arbeitsgrup-
pe von 6 Mann gebildet, von der 2 Mann nur maschinell fällten und einschnitten,
2 Mann en-t&steten und 2 weitere spalteten, rückten und setzten. Der Leistungs-
rückgang gegenüber der Zweimannrot-tenarbeit betrug 20 - 37 %.

Erfolgversprechender scheint der Versuch zu sein,
Arbeitsgänge so zu ve r d i c

die einzelnen
h t e n , daß auch beim Ma-

schineneinsatz ein Minimum an Wartezeiten, L&ufwegen und Arbeitsbehinderunff
^n^s_teh^. Diese Bedingungen erfüllt der von Prof. Gläser schon seit längerem
gemachte Vorschlag, den Holzanfall bäum- oder schaftweise an Aufarbeitungs-
platze zusammenzurücken^ Gläser hat darüber zuletzt in der Forsttechnischen
Information Nr. 1/1956 berichtet und stammweises Rücken empfohlen, wenn die
Last von einem Zugmittel bezw. Pferdegespann bewältigt, werden und Bestand'es-
Schluß und Stellung Platz für den Transport des Stammes mit Krone bieten.
Nach seiner Ansicht sind am geeignetsten "mittelalte Bucheiibestände mit
schmalen Kronen noch ohne Verjüngung sowie reine Kiefernbestände mit nicht zu
schwerem Holz". Schaftweises Rücken, bei dem am Hiebsort auch noch entastet
und evtl. entrindet wird, ist nach Gläser "das Verfahren für alle Holzarten,
bei denen in der Regel ausschließlich der Schaft genutzt wird, wie bei Fichte
und Lärche".. Am Aufarbeitungsplatz wird dann nur vermessen, eingeschnitten und
gesetzt. Gläser empfiehlt das Verfahren besonders für Faserholzschläge. Aber
auch bei Aufarbeitung von Srubenkurzholz müßte es sich eignen. Durch diese
Einschränkungen entkräftet Gläser den häufigen Einwand gegen sein Verfahren,
daß man Starkholz nicht mit Krone rücken könne. Was geschieht aber mit diesem
bei dem der Masohineneinsatz sich besonders vorteilhaft auswirken würde? Nun
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hier gibt'es je nach Holzstärke und Bestand Übergangsstufen vom Rücken gan-
zer Kronen, von Kronenteilen, von Ästen bis zum Verzicht auf je.gliches Ein-
schneiden an besonderen Aufarbeitungsplätzen und Beschränkung lediglich auf
das Rücken des Schichtholzes durch den Fuhrmann.

Glasers Institut für Waldarbeit und Forstmaschinenkunde führt seit längerer
Zeit Versuche mit beiden Verfahren durch. Insgesamt sind bislang 650 fm
stamm- oder schaftweise gerückt worden. Die erzielten Ergebnisse haben daher
schon einen gewissen Aussagewert.

Durch baumweises Rücken wurden Arbeitszeitverkürzungen ermittelt, und zwar
in Höhe von 10 % bei Stammholz, von 30 % bei Schichtholz. Fm. Schüssler,
Weilburg, kommt auf 29 % Leistunga- und 24 % Verdienststeigerung. Gläser
und Schusaler haben bei ihren Versuchen zunächst Zweimann-Motorsägen einge-
setzt; Fm. Dr. Künanz, Konradsdorf, kommt bei Verwendung von Hobelzahnsägeu
auf eine Mehrleistung von 20 %.
Interessant sind auch die Vergleiche zwischen dem alten und den neuen Ver-
fahren, wenn man gleichzeitig anstelle der Zweimann-Uo-torsäge Einmann-U-
Säeen benutzt. Dann sieht das Bild folgendermaßen aus:

S+.ückzei-fcen^ S-t&iamholz je fm o, R,. Schichtholz je nii m. Ro bei 20._^_yerteilzsitea
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Das sind schon beachtliche Zahlen, die das Verfahren empfehlen, auch wenn das
stammweise Rücken bislang nur für mittelstarkes Holz in Frage kommt. Dabei
darf nicht vergessen werden, daß neben der Zeit- und Kostenersparnis noch
Massen- und S-'^tierungsgewinne auftreten, die bei den Preisen vieler Schich-t-
holzsort^mente erheblich zu Buch schlagen. Erstaunlicherweise ergab sich bei
einer Anzahl von Versuchen auch ein^höheres Langholzprozent, dadurch entstan-
den, daß die Waldarbeiter nun nicht mehr Langholz kürzen, um angefangene Ein-^
zelmeter im Schlage aufzufüllen.

Die Praxis hat zu diesen Versuchen noch nicht viel beizusteuern. Die Sch-wie-
rigkeit des Verfahrens liegt wohl in der Aufarbeitungsplatzanlage. Um nicht
in Holz zu ersticken und Quertransporte zu vermeiden, muß für relativ kleine
Holzmengen jeweils ein gesonderter Aufarbeitungsplatz geschaffen werden.
Dieser soll tunlichst soviel Raum bieten, daß der teure Rücker das Holz ohne
Wartezeit ablegen kann, d. h. auch wenn die Rotte den vorherigen Stamm noch
nicht fertig aufgearbeitet hat. Näheres darüber siehe die Anlage und Bild l
und 2.

Unter strenger Beibehaltung der Zweimmnrotte sieht der Arbeitsgang folgendernaBen aus; Die Rotte fällt zunächst das
gesamte Holz, das an einen bestlamtsn Aufarbeitungaplatz geruckt »erden soll und richtet es somit her, wie es die
Verhältniaae'varlangen. Dann hat sie in Schlage nichts mehr zu suchen. Dar Rucker schafft das Holz zum Aufarbeltmga-
platz, »o ea die Rotte «ieder in Empfang nlnnt imd unter Baschineneinaatz in fliBßendar Arbeit zurichtet.

Der IIolzrücker als das Verbindungsglied zwischen Fallungsort und Aufarbei-
tungsplatz ist der entscheidende Mann. Er muß sich für einen störungsfreien
Arbeitsablauf verantwortlich fühlen. Da im Akkord gearbeitet wird, ist er
selbst daran interessiert. Außerdem wird ihm die Rotte Beine machen, wenn er
nicht spurt. Ich glaube, daß das auf dem Papier etwas kompliziert erscheinen-
de Verfahren in Wirklichkeit recht reibungslos vonstatten gehen wird.

r~^\
/
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Vorschläge für das Arbeitsverfabren des baumveisen Rückens

von Forstassessor Löwe

Institut für Waldarbeit und Forstmaschinenkunde

in Bann. Münden

Der vermehrte Maschinerie insa-bz iin Hauungabe-fcrieb wirf-t die Frage nach neuen Arbei-bsverfa. hren auf. Soll nian Z. B.
bei Einsa-fcz von Motoraägsn im normalen Arbeitsablauf der 2 - Mann-Rot-fce wei-b erarbeiten und hier lediglich die H&nd-
säge durch die Mo-toraäge ersetzsn» oder kann man durch Änderung des Arbei-taablaufes Leer lauf zeitsn der Haaohinen
abkürzen und einen rationelleren Maschinen®ins ätz ermöglichen.

Ss^wird davou aua^egaugen, dass daa Fällerit die Aufarbeitung und der Transport de8 Holzes zua Abfuhrwae ala

ein e_ATbeit8aufgabe^MlzuseheQ ist. .Durch baumweises Rücken und Aufarbeiten auf einem Aufarbeitungsplatz, also

dadurch, da s s man den Vorgang des Rückens zvischen dar

Fällarbai-b und der Aufarbeitun^ des Stammes einschiebt,

soll ein rationellerer Arbeitaablauf erziel-b werden.

Dis Wahl des jeweiligen Arbeit s Verfahrens rich-be'fc sich nach den ArbeitabedinguDgen, dem Bss-tand, deni Oelände,
den Transportmitteln etc. Zum baumweisen Rücken sind am besten mittelalte Schläge geeigne'b, in denen noch
keine Rüclcsicht auf Verjimguag zu nehmen ist, Z.B. Buchenbastände mit eine» Mi'btelstana bis zu 1 fm Dsrbholz,
Starke Altl'lolzbegtäode sind weniger geeignet. Die Stämme sind zu schver für den Transport und müßten mehrfach zer-
legt werden.

A) Baumweises Rücken in ebener oder mäßig Reneigter Läse -

I.._-Plaiiungi-

Was für jeden Zinaa-tz voü Maschinen gilt, gilt auch hier: Vor der Arbeit ist eine genaue Planung notwandig» da-
mit ein reibungsloser Ablauf der Arbeit gewährleis'tet is'fc und Wartezeiten vermidden werden.

Zunächst müssen die Auf arbeiiungs platze fes-tgelegt und die Schlage in-fceilung durchgeführt werden. Dies geschieht
an Hand einer kleinen Skizze noch vor ̂ dam Auszeichnen des JIolzes. Der Schlag wird atwa so aufgeteilte dass für
20 bis hochatens 50 rm Kolsanfall je 1 Aufarbei-bungsplatz an der festen Straße ausgewählt wird, Die Abrückschei-
den werden varmerkt, beim Auszeichnen des Holzes wird gleich die Tällrichtung angegeban. Dia M&ssa je Arbeita-
platz richtet aich nach dem HolzanfaXl/Ka, der Rückeentfernung und dem Oelända. Je geringer die anfallende Masse
je ha ist, desto schneller wird man den Auf arbei-tungs platz wechseln. Im übrigen bestimmen Hindernisse im Oelän-
de und Lage des Schlages zum fahrbaren Vag im Einzelfalle Ort und Größe der A.ufarbeitungsplätzs.

II. Der Aufarbeitungaplatz in ebenes oder mäßi^geneigtem &9länd8 bei Arbeiten mit Pferd _oder Schleppar;

Der Aufarbeitungsplatz hat den Sinn, die Arbeiten auf wenigen Stellen im Bestand zu konzentrieren, Dadurch ver-
den die Laufzeiten eingeschränkt und Möglichkeiten für einan ra-fcioaellen Haachin&neinsa-fcz gesohaffeo. Die Hotor-
sägen lassen sich hier voll ausnutzen; auch ist ein Einsatz von größeren Maachinen (z. B. Spaltmaschinen) denk-
bar, deren Eiasa-tz im Bestand bei normalem Arbe itsablauf unvirtschaf .blich wäre,

Der Aufarbeitungsplatz wird mit einfachsten Mitteln hsrgeriQhtet. Ein oder zwei liegende S'bäaune von'ca, 30 bis
40 cm ^ werden an Bäumen oder Stocken fea-t verankert. Vor jedem S-tanun liegen zwai aus 5 bia 6 cm starkan Boh-
len gezimmerte Auflaufraapea (Bild 2).

Das Gespann zieht nacheinander die Stämme über diese Rampen, die Aufarbei'fcungsgruppe schneidet sie ein. Auf der
Rampe liegt das Hola in bequemer Höhe zum Einschneiden bereit; ein Klemmen der Säge wird weitgehend verhindert.
Das anfallende Schich-bholz wird sortiert, gespalten und in die auf beiden Seiten vorbereitetan Stöße eingelegt.
Der Abstand zwischen den Rampen beträgt etwa 4 bis 5 °» (äaait noch zwei Schichtholzreihen dazwischen aufgaaetzt
werden können.

Der Aufarbei-tungsplatz musa so gestalte-t sein, dass ein S'tück Holz möglichst nur eiiunal angefaßt und dann sofor-b
in den Stoß gesetzt wird. üuer-transpor-ts und Hin- und Hertragen der Hölzer sollten weitgeheildat vermieden ver-
den. Der platz darf daher aich-b zu groß sein, äami't die Entfermmgen zum Sohich-tholzstoss nich'b zu wsit siüd,
andererseits auch nich-b zu klein, was Hin- und Hertr&gen der verschiedenen anfallenden Sortimente zur Folge
hätte. Die günstigs-t. e Große liegt etwa zwischen 20 und 50 rm je Aufsrbei-bungspla-fcz. ReiserknUppel und Knüppel-
holz fallen am hinteren Ende, Knorrholz am Vorderende des Platzes an; dementsprechend wardaü die Schich'fcholzstöße
angelegt (Bild 1).
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III. Arbei-tsabl&uf:

Der Arbei-tsablauf bei der Arbei-t im Laubholz sieht dann folgendermaßen aus

1) Fällen und Bntäaten
2-) Rücken zum Aufarbeitungsplatz
3) Aufarbei-bung'auf'dem Platz
4) Poltern des anfallenden S'bammholzes

Dl« Stiinrn» sind nöglichat so zu fällen, daß der Stannfuß in Richtung des Aufarbaitimgsplatzea zeigt. Schon^bein
Auszeichnen ist die Fällrich-bung zu markieren. Drehen des Stammes im Bestand bedeu-be-t lange Ruckewege und Schä-
den am bleibenden SesUnd.

Bei stärkeren Stänaen werden lirana und Schaft durch einen Schnitt getramrt, so daB Pferd oder Schlepper die Last
belältigen können. Bei Aushaltmg von RBlserknuppaln wird nur das Feinrelslg abgehauen, imdamfalls »erden die
As-fce an der Derbholzgrenze gekapp'fc.

Bei der Fällarbeit in der 2-Maim-Rott« «echselii sich di« Arbail. er «1t der gotorsägaaarbeit ab. Dar Vorgang des
Fällena und Entästens ist völlig getreimt von den Rucken und der tafarbeitnng des Holzes. Diese Trennung ist aus
Sldwrheitagriindennot»endig, a& leicht Unfälle oder ziainiest »srtezaitBn entatahen konn.a, .aim auf1 eliier Flä-

ehe gffall-t und gerückt, wird.

Zli 2) - 4): , .. . .
Erst nachden alles geworfen und en-tästat is-t,, waa an einen Aufarbeltmigsplata geruckt «Tden soll, beginnt das
Rücken, Hierzu verwendet man in ebenem oder mäßig geneig-bem Gelände Pferd oder Schlepper.

Der Toi-gang Sea Riickena »Ird nim mit dar Arbai-t auf dem AufaTbaitluieaBlatz eekoppelt. *ie bei der FUeBband-
arbeit »erden die Stämne nacheinmder "auf die Ramp» gezogen und verarbeitet. Beim TenMssen, Einachneiden Ton
Stamn- und ScHichtholz, Spaltan und Setzen wechseln sict In der 2-Mann-Rott« di« Arbeiter »ieder in den TOrachie-
denen Arbeiten ab, um einseitige Brlastungen ujlä (hermatrengungan, Tor alleiil durch die Hotoraagenarbelt, 2u^
vennelden. Das Rucken und die Arbeit dar Aufarbeitungagrupp« wird aufeinander abgestlnmt. Der Fuhrauil so.ohl »ie
de7ltotoraägenfuhrer können hierzu beitragen. Der Fuhruaim poltert isa anfallende Stsumholz sorten*eise ml dem
Polterplatz"oder holt »eiter antfemt liegende Stänme, »enn er sieht, dass die Aufarbeitimgagruppe mit der Ar-
heit nicht fertig rird. Benötigt das Rucken einmal mehr Zeit, so kann der Matorsägenfiihrer epalten, setzen
oder neue SchichtholzstoSe vorbereiten. Die beiden netianeinander liegenden Auflauframpen uachen zusätzlich
Riicker und Aufarbeitungsgruppe TOneinander unabhängiger. Ist die Arbeitsgruppe nit dem EinachneidBn noch nicht
fertig, 'zieht'dar Riicker den nächsten Stanu auf die Banpe nebenan, ungekehrt kaim der Hotoraiigenführar den
Sta»» auf der Bachbarranpe einsctoeldan, weim dar Ruclier mit dem nachaten Stanm noch nicht zur Stella Ist.

So entsteht ein fluBsigsr trbeltsablauf. Ule Bateillgten müssen ibn anstreben. Zlelit Z. B. der Bucker einen
Staun auf den Anfarteitungsplata, . «ird sofort vernessen, dar Treimschnitt an dem S-tanmholzstuck durchgafuhrt
imd dieses sofort auf den Polterplatz gezogen. Der Riicker spart aadurch'ein zweimaliges An- und Ibhimgan des
Stammes.

r

B) Baufflweises Rücken am S-fceilhang bei der Arbsit ni-t Seilwinden

I. Planung:

Schon beider Vorbereitimg der Schlaganorännng nuß den basonderen Eigenhei-ten der Seilwinde Bechnuag getragen
»erden. Die Seilrinde lat'imbeweglich. Auf- lad totau der Winde kosten Zeit, seitlicher Zuzug an die BellUnie
ist oft niiheToll und Drahen quarlleeender Stänme Beiat nicht aoglich; Daher ist eine genaue Planung und strenge
Einhaltung der Fällrichtimg m|d ScM.agliniBn hier noch wichtiger als bei der Arbeit in der Ebene.
Die Wahl der ArbeltssteUailg der «inde richtet sich mitgehena nach dea Oelände. Mit e lll e r Windenstel-
lung sollte so viel Holz «ie möglich erfaßt werdan, jedoch darf die Bntfernuii,- nicht so weit sein, daß für
die Verständigung zusä-fczlich ein Mann gebraucht wird. (Bild 3 und 4).

Nsui sollte bei nicht zu starkem Holz nicht mehr als einen Maschlnenfiihrar imd zvsl Maml zun Rucken einsetzen;
ein «cam steht In Hang uild himg die Stämme an, der zweite befindet sich auf dem Auf&rbeitimgspaltz, hängt
ab, poltart das Stmnholz und sorgt für die Terständigimg mit ien HaBchinenfuhrer. U. U. lcann sogar der Ma-
schiiumfiihrer «ingespart werdea, »emi man nit einen aelbstgestenerten Motor arbeitet, der durch eine mtra-
s chall-Elek-tro anläge an-oder ausgeschal-be-t wird.

Sind die Windenstellimgen tieatlimt, so ist der Verlauf das Zug- und Rückholseiles und der Sailllnien fest-
zulegen. Staune, die zur Befestigung der Uinlenkrollen und Seile benötigt werdau, »erden durch Krbnnge deut-
lich sichtbaraarkiert. Ber Abstand von Seillinle zu Seillinia soll im allgeaeinen nicht nehr als 50 bis &
m betragen, da das seitliche Heranziehen der Stsüne an die Seillim. e oft Schrierigkeilien macht. Es Ist daim
vorteilhafter, auf eia«r neuen Seilliaie aufzuzlehen. Durch sel-tliches Terschieben der Ualenkrollen dea Zug-
und Rückholseiles wird in kurzer Zeit die neue Seillinie hergestellt.

Schon beim Auazeichnen des Holzes »ird die Fällrlchtmie angegeban und z»ar so, dass die Stämme fischgräten-
artig zur SeilliniB liegen. Das Rucken kann durch gute Einhaltung der Fällrlchtung »esantllch erleichtert
werden.
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II. Der Aufarbeitungsplatz:

Am SteUhang erreicht man .durch das baumweise Rücken und die Arbeit auf einem Aufarbeitusgspl.atz zwei beach-t-
liche Vorteile: .

' -i) Die Arbeit am SteUhang wird soweit, als möglich eingeschränk-b» vor allem die körperlich schwere und er-
müdende Arbeit des Gehens am Hang. Die geseunte Aufarbeitung des Holzen wird von unwegsamem Gelände auf den
Weg verlegt.

2) Der Transport des ganzes Baumes ist die günstigste Las-teinheit für den Windenzug und ermöglicht die beste
Ausnu-fczung der Vindenkraf-b,

Schwierigkeiten entstehen auf schmalen Hangwegen bei beschräziktem Platz mid durch das Arbei-ben im Bereich
des Zug- und Riickholseiies der Winde» '

a) Der Aufarbeitungspla-fcz beim Ausz iehen vom Sieilhaüff_auf ^in Plateau

Die Seillinie und der Anfärbe i -tungsplaiz müssen zusammen ausgewählt werden. Der Aufarbeitungsplatz liegt
auf einem Plateau am .oberen Bade der Seillinie, oder dor-b, wo der Hangweg die Seillinie schneide-fc. Bie-
.tet das Plateau genügend Raum, wir.d der Aufarüei-fcuügsplatz ̂ ie beim pferde-fcranspor-fc ei'hgerichte-fc. Die
Umlenkrolle des Zugseiles muß sowei-b zurückverlegti WBrdea, daS das S-fcammholz im gleichen Zuge weiterge-

zogen und hinter den Platz gepoltert werden karm" Zweckmässig ist es, die Uffllenkrolle in 6 bis 8 m
Höhe an einem nach Rückwärts verspannten Baum anzubringen, damit das Stammende'vom Boden weggezogen wird,

b) Der Aufarbeitungsplatz auf schmalem Hangweg bei beschränk-teü Raunl

Ofi; wird auf achfflalen Hangwegen nur wenig Platz vorhanden sein, so daß, ein Aufarbeiten von ganzen
Stämmen nich-t möglich ist. Hier müssen die Bäume in Schaft .und Krone zerlegt, notfalls sogar zweimal
zerschnit. -ten werden. Je schmaler der Hangweg und geringer der Platz, desto mehr laacht sich die Behin-
denmg durch Zug- und Ruckholssile der Winde bemerkbar. Winde und Aufarbeitungsgnippe müssen nacbeinan-
der arbeiten. Der Aufarbei-bungspla-tz wird vorbereitet und eine Unterlage aus querliegenden S-bäminen ge-
schaffen, auf denen bequem eingeschnitten werden kym,, Auf dieser Un-fcerlage wird das Holz gepoltert.
Die Unterlage muß seitlich so weit über dag Folter hinausragen, daß das StELinfflholz heraussor-tiert, bei-
seite gerollt und nebenan gelagert werden kann.

';

III. Arbeitsablauf:

a) Winde und Aufarbei-fcungsgruppe arbsit. en gemetnaaai

Es arbeiten zusammen die Rückekolonne, bestehend aus 1 Windenführer (falls die Vinde nicht automatisch
arbeitet), und 2 Maim sowie die Aufarbeitungsgruppe, bes-fcehend aus 2 Mann.

Der Arbeitsablauf gliedert sich wie folgt s

1) Fällen und En-fcäs-ten, bei schweren Stämmen Trennung von Krone und Schaft.

2) Rücken zum Aufarbeitungsplatz,

3) Vermessen von Stamm- und Schich-tholz, Einschneiden, Sortieren, Spaltsn. und setzen durch die Aufarbei-
tungsgruppe,

4) Pol-tern des S'ta.mmholzes hiü-ter dem Platz.

Die S-fcäffliae werden hang&bwärts im spitzen Winkel zur Seillinie geworfen, Die Fällrich-tung is-b genau ein-
zuhal-ten. Fällt ein S-tamm aus der* Richtung, so wird er gleich in Stücke zerlegt, um den Rückern die Ar-
heit zu erleichtern und Rückeschäden am Bestand zu vermeiden. Beim Rücken kommt es vor allem auf gute
Seilfühnmg und Geschicklichkei-t der beiden Rücker an. Der eine steh-t im Hang, häng-t die S-fcämme an und
b^glei-te-b aie bis zur Seillinie, Von da'ab werden sie ohne Begleitung hangauf gezogen. Die SeiUinie
wird so gewählt, daas Biöglichs-fc keine Hemmiu-igen en-tstehen. Ko-bfalls werden die S-töcke beigeha-uen oder
Stämme zur Abweisung vor ei-n Hindernis gelegt. Dadurch' kann man sich viel aas-brengendes Steigen am
Hang ersparen.

Bei weiten Rückeentfemungen und größerem HolzanfaU. is-t; die Arbei-b mi-fc Tragseil und .Sätt.eln yorteilhaf-fc.

Der zweite Rücker auf dem Aufarbeituiigspla-tz :hält die Verbindung . mi-b detn Haächinen-führer.. Er dirigiert
die Rückearbeiten und muss"für das Zusammenspiel mit der Aufarbeitungsgruppe sorgen. Bei dea Manövern
mi-b Zug- und Ruckholseil darf er die Aufarbei-bungsgruppe so wenig wie möglich behindern. Im übrigen er-
folgt die Zusammenarbeit, so, wie, sie beim Rücken mit Pferd schon beschrieben wurden»



b) Rückevorgang ̂ nd Aufarbeitmis wirä trennt

Bei der Arbeit am Hangweg auf beschränk-bem Raum können Winde und Aufarbei-bungsgruppe nich-fc gleichzeitig arbeiten.
Die Arbeiter behindern sich gegenseitig; es entstehen War-tezei-ben durch die Notwendigkeit, gegenseitig Rücksicht
au Qehmen. Unter diesen Umständen is-b es vor-tsilh&fter, den Hüctevsrgang von der Aufarbei-bung zu -trpnnen und
das Holz zu poltern. Das bedeutet zusätzliche Zeiten für Poltern und Zurechtlegen beim Eiiiachneidei-i, aber un-
behindertes Arbeiten und geringere Störungen beim Rücken.

Die zeitliche Reihenfolge des Arbeitsablaufes ist folgende:

1) Fällen und Eß-tästen

2) Vermessen des Stammholzes und Zerlegen des Staomes und der Krone dem Fla-fcz entsprechend

3} Rücken und Poltern auf dem Aufarbei-bungsplatz
. 4) Vermessen, Sinschneiden, Sor-tieren uud Setzen des Schich-bholzes durch die Aufarbeitungsgruppe.

Era-fc nachdem der ganze Schlag geworfen und zum Rücken -vorbereite i wurde, beginnt die Windenarbei-b. Kronen-
teile, die noch eingeschni-b-fcen werden müssen, werden auf Unterlagen so gepoltert, daß sie apä-ter ieicht ein-
geschnitten werden können. Das S't. a.mmholz wird sofor-t her&ussortier-t und seitlich abfuhrberait gelagert. Die
Aufarbei-bung des Schich-fcholzes äurch die A.ufarbei-bungsgruppe erfolg-fc daiui später unabhängig von der Winde.

Beim Einsatz von Maschinen im Holzeinschlag müssen an den Waldarbeiter höhere Anforderungen als bisher bei
der Handarbeit ges-beU-b werden. Sein Arbeitserfolg wird bestimmt durch Umsicht, vers-bäiidnisvolle Arbeit mi-b
der Maschine und durch einen reibungslosen Arbeitsablauf. Die Voraussetzungen hierzu muß der Be-hrisbs'beam-be
durch überlegten Einsa-fcz der Arbeitsgruppen und durchdachte Schlage inteiluüg schaffen. Dann wird das Ziel
des Maschineneinsatzes erreich-t werden; Höh er e Leistung beigeringarem
Energieaufwan d.

L
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Wichtig ist, daß die Praxis mitarbeitet und durch zahlreiche Versuche unter
den verschiedenen Verhältnissen Erfahrungen sammelt und Anregungen gibto Das

Institut für Waldarbeit und Forstmaschinenkunde in Hann. -Münden hat daher den

als Anlage beigefügten Vorschlag ausgearbeitet, wie Versuche mit dem a-tamm-
und schaftweisen Rücken zunächst einmal aufgezogen werden sollten. Wenn die
Praxis Verbesserungen herausbringt, so sind sie hochwillkommen. Im Gebirge
ist das Problem der Verdichtung der Arbeitsgänge durch die Brineupg gelöst.
Das Schichtholz wird erst im Tal eingeschnitten und in großen Banken gesetzt.
Dabei ist die Maschine gut ausgenutzt. Massen- und Sortierungsgewinne werden
erzielt. Die oft gute- und starkeklassenweise gestapelten Stammholzabschnitte
verlocken zum Kauf. Daß man im Mittelgebirge bei entsprechenden Steillagen
nicht ähnlich verfährt, hat mich schon immer erstaunt. Ich war daher erfreut,
als ich im Sauerland einmal dem Sappi begegnete und Holzhauern, die sich auf
die Bringung verstanden. Das Gesehene scheint eine besondere Information wert
zu sein. In vielen Fällen ist die Seilwinde am Platze und geeignet, Holz in

größeren Mengen zur Aufarbeitung zusammenzubringen. Die Praktiker sprechen
sich dabei in der Mehrzahl für ein Aufseilen aus. Mau hat das Holz besser in

der Gewalt als beim Abseilen.

Die Schlepperseilirmde ist ini Fulirgewerbe weit verbreitet und sollte im Walde mehr eingese-fcz-fc . erdea. Mit dem meist
.

Dur 70 m langen Seil lassen sich keine großen Sn-fcfermmgen überbrücken, aber doch manche Schäden vermeiden. Ich erin-
nere u"a. nur an die Streifen iffl Bergland zwischen den unteren Hangweg und der Talsohle. Was könnte auf diesen her-
vorragenden Böden alles wachsen, wemi Fällungs- und Ruckeschäden vermieden würden. Hier leistet der Qreifzug beim Zu-
fallbringen of-t vorzügliche Dienste. Der SeUzu§, in eigener Regle eingesetzt, sorg-fc für ein pflegliches Rückan. Of-b
ist, eine Umlenkrolle am Platze. Sie verdoppel'fc-n-icht nur die Kraft. In entsprechender Höhe an eiaem bergsei-fcigen
Stamm angebracht verhütet sie Schäden an der Wegeboschung und bewirkt, daß. der Stamm bis über seinen SchwerpurA-t
senkrecht nach oben kommt. Dann ist mit ihm leichter und für den Weg schonender zu manipulieren.

Der ünimofi mit seiner AQbau-Seilwinde is-t durch seins KUrzs besonders vielseitig einzusetzen. Spezialseilwinden zum
Bodenzug stehen in Oestal-t der Kupferwinde und des Bergkiai zur Verfügung« 2u den Winden gehören Ryckholseile, die,
die mühselige Arbeit ersparen, das schwere Zugseil immer wieder nach untan zu bringen.

In der Anlage ist beschrieben, wie durch geschickte Aufstellung der Vinde ein größerer Holzanfall zur besseren Maschi-
nenausnutzung und zur Ersparnis v.on &uertransporteii zusaminengebracht werden kami (siehe auch Bild , ^id 4),

Die elegan-tes-te Fließarbeit ist mit der Seilbahnanlage nach Dozent ßt-aSteinlin/Zürich zu erreichen, von der auch schon
einige Exemplare in Wes-tdeu-bschland laufen und mit der besonders in Baden-WirUemberg gute Erfahrungen an unaufge-
schlossenen Hängen gemacht worden sind, Bei dieser Aufseilbahn wird eioe schicale Trace in Rich-bung des Hauptgefälles
geschlagen und eine Art Schwebebahn aufgebaut. Die Sät-bel, über die dag Tragseil läuft, werden mit guinmibewehr-teQ
Bindern in mäßiger Höhe aii StämiDen rech-ts und links der Trace befes-tigt. Der Aufbau nimiat je nach Längs der Aufseil-
bahn (bis 300 m) etwa 8 - t6 Stunden in Anspruch. Über das Tragseil läuft^eine Ka-tze mit Rolle, Die Laufkatze kaim
von den Holzfällera am Hang in einfacher Weise arreUer-t werden. Die Rolle mit dem Zugseil läßt sich sowei-t herunter-
lassen, daß der Holzanfall bis 40 m rechts und links der Trace herbeigezogen werden könnte. Bei Entfernungen über 20
Meter erleichtert es aber die Arbeit, wenn ein Verlängerungsseil an die Rolle angehäng-t wird,

Die Winde kann sowohl vom Ladapiatz am Haag als auch vom Anfärbe itungsplatz über ein Kabel durch Druckknopf be-tätigi
werden. Neuerdings bes-heh-b sogar Bedienungsuöglichkei-fc durch Ültraschall, Die einmal aufgestellte Winde bedarf also
keines Bedienungsmannes mehr,

Als Winde wird die "ELEA-Forstwir-bschaftswinde HSMD 24 F" 8 - 10 PS empfohlen. Arbeitsgang: Am Hajig arbeite-t nur die
FällerroUe, die das Holz wirft und an der Winde aufhäng-t, Hänger werden nicht niedergezogen. Das besorgt später das
Zugseil der Winde. Am Aufarbeitungspla-fcz arbei-be-t eine Zweimann-Rotte mit Eirmann-M-3äge" Die hochkommenden S-bämme
werden sofort abgeläag-b und mit einem geeigne-fcen Transportmi-t-tel zum Stapelpla-tz gebracht. Schlchtholz wird am Ein-
schneideplatz gesetzt,

Das Verfahren erfordert, daß die Aufseilbahn alle 80 m neu a.ufgebaut werden muß. Der Umbau im Schlag nimmt etwa 8
Stunden in Anspruch. Hau wird der Kos-ben wegen daher - sowei-t möglich - die Eingriffe in dem Bestand e-fcwas stärksr
vornehmen und dafür seltener wiederkommen. Im allgemeinen kommt dieses Verfahren bei Beständen in Frage, in denen
mangels Aufschluß durch Wege bislang überhaupt noch kein Hieb erfolgt oder nur Schich-tholz aufgearbei-be-t worden ist.
Dis Aufseilbahn erspar-t -teuere Wegeanlagen auf schwierigen Böden und kami bei Umwandlung von ehemaligem Kiederwald
den Wegebau um Jahrzehirte verschisben.

Das sind Verfahren, die es gestalten, Holz bis l bezw. 1, 5 fm Stärke (l, 5 to)
so zusammenzubringen, daß di e Zurichtung mit, besserem Erfolg mechanisiert ver-
den kann, Arbeitermangel und Lohnhohe werden auf die Dauer solchen oder ähnli-
chen Verfahren Eingang in den IVald verschaffen. Die alte Handarbeit der Zwei-
mannrotte war fast unter allen Verhältnissen möglich. Die Mechanisierung er-
fordert, es, daß man je nach den Gegebenheiten mit den Verfahren variiert. Das
dürfte für den Praktiker eine reizvolle und lohnende Aufgabe sein. Die Sehr i ft-
leitung der Forsttechnischen Informationen bittet daher um Stellungnahme und
gibt weiteren Beiträgen in ihrem Blatt gerne Raum,

J
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HangaufSchluß im Forstamt Uerenberg bei Weilburg. Die WindenäufStellung auf
einer Bergnase erlaubt dem ffindenführer gute Sicht nach 3 Seiten. Mit der Auf-
Stellung -wird eine große Flache ersghlossen.


